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Amtliche Mittheilung*en.
Preufsen.

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, dem 
Königlich bayerischen Baurath Reverdy in Burg im Kreise Süder­
dithmarschen und dem Königlich württembergischen Baurath Koch 
in Kiel den Rothen Adler-Orden IV. Klasse zu verleihen, dem Ge­
heimen Regierungsrath Hase, Professor an der technischen Hoch­
schule in Hannover die Erlaubnifs zur Anlegung des ihm verliehenen 
Comthurkreuzes II. Klasse des Herzoglich Sachsen-ernestinischen 
Haus-Ordens zu ertheilen, ferner

zu Regierungs- und Bauräthen zu ernennen: die Eisenbahn-Bau- 
und Betriebsinspectoren Baurath Magnus in Berlin, Baurath Urban 
in Stralsund, Baurath von den Bercken in Berlin, Hanke in 
Dortmund, Herzog in Hannover, v. Flotow in Münster, Nitsch- 
mann in Magdeburg, Sauer in Düsseldorf, Sartig in Breslau, 
Blum in Trier, Wiesner in Berlin und Sarrazin in Paderborn;

zu Eisenbahndirectoren mit dem Range der Räthe vierter Klasse 
zu ernennen: den Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector Baurath 
Velde in Frankfurt a. M., die Eisenbahn-Maschineninspectoren Bau­
rath Thomas in Magdeburg - Buckau, Baurath Fank in Hagen, 
Wagner in Frankfurt a. 0. und Maercker in Berlin;

den Charakter als Baurath zu verleihen: den Eisenbahn-Bau-

und Betriebsinspectoren Hagen in Cleve, Staggemeyer in Stettin, 
Herold in Breslau, Cordes in Fulda, Kuhlmann in Essen, Hesse 
in Dessau, Mackenthun in Berlin und Schmidt in Kiel, den Eisen­
bahn-Maschineninspectoren Suck in Görlitz, Losehand in Aachen, 
Koenig in Breslau, Dege in Bremen, Stephan in Danzig, Hars- 
leben in Braunschweig und Schiffers in Deutzerfeld.

Das bisherige technische Mitglied der Königl. Canal-Commission 
in Münster, Regierungs- und Baurath Oppermann ist in gleicher 
Amtseigenschaft an die Königl. Regierung in Hildesheim und der 
mit der Verwaltung einer Regierungs- und Bauraths-Stelle bei der 
Königl. Regierung in Hildesheim betraute Wasser-Bauinspector, Bau­
rath Schlichting in gleichem Dienstverhältnifs an die Königl. Re­
gierung in Danzig versetzt worden.

Der Königliche Regierungs-Baumeister Scheibner in Liegnitz 
ist unter Verleihung der Stelle des Vorstehers der Eisenbahn-Bau- 
inspection II daselbst zum Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector 
ernannt worden.

Zu Königl. Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs­
bauführer Ludwig Burgemeister aus St. Johann a. d. Saar, Werner 
Raësfeldt aus Hildesheim und Karl Wilde aus Kirchhain, Kreis 
Luckau (Hochbaufach); — Paul Ewerbeck aus Bentheim (Ingenieur­
baufach).

[Alle Hechte Vorbehalten.] Nichtamtlicher Theil.
Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld.

Das physicalische und physiologische Institut der Universität Freiburg.
Bei den Berathungen des Programmes für den in der Ueber- 

schrift genannten Bau wurde zunächst in Erwägung gezogen, ob zwei
die Platzverhältnisse dadurch günstiger gestalteten. Die Frage des 
Raumbedarfes der einzelnen Institute, die Reihenfolge der Zimmer, ihre

getrennte oder eine einheitlich durchgeführte Anlage für beide 
Institute das Vortheilhafteste wären. Man entschied sich für das 
letztere, weil es eine billigere Herstellung ermöglichte, auch weil sich

Lage nach bestimmten Himmelsrichtungen, ihre Vertheilung auf die 
verschiedenen Stockwerke wurden von den Institutsvorständen, den 
Herren Professoren Dr. Warburg und Dr. v. Kries, beantwortet.
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Besonderer Werth wurde auf die Zugänglichkeit der beiden grofsen 
Hörsäle gelegt, die eine derartige Lage erhalten sollten, dafs sie von 
den Laboranten der Institute erreicht werden konnten, ohne das 
Haus verlassen zu müssen, und dafs in den Instituten nicht be­
schäftigte Studirende in jene gelangen konnten, ohne die Arbeits­
räume des Gebäudes betreten zu müssen.

Diese Bestimmungen führten zur Anlage eines gemeinsamen Haupt­
einganges und Haupttreppenhauses für beide Institute in der Mitte 
des Baues, zur i_i-förmigen Grundrifsgestaltung und zum einstöckigen 
Ausbau der mit besonderen Zugangstreppen versehenen Hörsäle. Auf 
die verschiedenen Geschosse vertheilen sich die Geschäfts- und 
Unterrichtsräume derart, dafs wegen der gesonderten Betriebs­
verrechnung der beiden Institute im Kellergeschofs zwei Central­
heizungen untergebracht sind, wie auch daselbst die Maschinen- und 
Vorrathsräume nebst den einfachem Arbeitsgelassen, im Erdgeschofs 
die gröfseren Arbeitssäle, Sammlungsräume und grofsen Hörsäle, 
endlich im Obergeschofs die weiteren Arbeits- und Apparatenräume 
für jedes Institut gesondert vorgesehen wurden.

Der Bau ist mit Bezug auf seine durch den Haupteingang 
schneidende Westostachse in seiner äufseren Erscheinung symmetrisch. 
Die Entfernungen von den gegenüberliegenden Nachbargebäuden und 
Häuserreihen betragen 25,50 m bezw. 21,3 m. Das Erdgeschofs er­
hebt sich auf 2 m 
hohem Sockel über 
das anstehende Erd­
reich , die Geschofs- 
höhen sind, von Ober­
kante zu Oberkante 
gerechnet, im Keller 
3,35 m, im Erdgeschofs 
4,50 m, im Obergeschofs 
4,20 m.

Der Haupteingang 
befindet sich in der 
Mitte der Westfront.
Die in seiner Achse 
liegende Haupttreppe N. 
führt vom Keller bis 
zum Dachgeschofs und 
ist dort feuerfest ab­
gedeckt. Am Ende 
der links und rechts 
abzweigenden 2,2 m 
breiten, überwölbten 
und theils durch Glas- 
thüren, theils durch 
die mit verglasten Bo­
genstellungen gegen 
sie geöffneten Samm­
lungsräume erhellten 
Flure liegen ebenfalls 
durchgehende, mit 
Oberlicht beleuchtete 
Diensttreppen.

Beide Institute theilen sich in der Weise in das Gebäude, dafs 
im Kellergeschofs und Erdgeschofs die nördlich der Mittelachse ge­
legenen Bäume dem physiologischen, die südlich gelegenen dem 
physicalischen Institut angehören (die Waschküche ist gemeinschaft­
lich), während im Obergeschofs das physicalische Institut drei nörd­
lich der halbirenden Mittelachse liegende Bäume mehr in Anspruch 
nimmt. Auch die beiden Dienerwohnungen mit je drei Stuben, Küche 
und Abort im Dachgeschofs sind durch das Haupttreppenhaus von­
einander getrennt.

An den nördlichen und südlichen Flügelbau schliefsen gegen 
Osten die einstöckigen Hörsaalbauten mit besonderen Eingängen und 
je einem besonderen massiven Treppenhause an. Jeder Hörsaal mifst 
126,5 qm bei 6 m Höhe und fafst 136 Zuhörer; die 10 Seitenfenster 
ergeben eine Gesamtfläche von 31,2 qm, zu welcher noch ein Ober­
licht von 39 qm kommt, womit eine Gesamtfensterfläche erzielt ist, 
die 55 v. H. der Grundfläche des Saales beträgt Unter den auf­
steigenden Sitzreihen ist Baum und Höhe für die unmittelbar von 
aufsen zugänglichen Hörsaalflure gewonnen (vgl. Abb. 3a).

Der Zweck des Gebäudes erforderte eine Beihe aufsergewöhn- 
licher Vorkehrungen und Einrichtungen. An den beiden nach 
Süden gelegenen Fronten (nach Strafse und Hof) sind bei einer 
Anzahl von Fenstern zur Aufnahme von Heliostaten gröfsere und 
kleinere steinerne Fensterbänke auf Consolen angebracht. Ver­
schiedene Fensterpfeiler sind mit verschliefsbaren Lichtschlitzen 
durchbrochen. In dem südwestlichen Eckraume des Kellergeschosses 
ist ein Isolirpfeiler aufgeführt worden, und unmittelbar neben diesem 
bis zur Boden-Ebene des Erdgeschosses reichenden Pfeiler ist eine ver-

schliefsbare Oeffnung in der Decke angebracht, welcher zur Ermög­
lichung einer Fallhöhe vom Speicherboden bis zum Kellerboden von 
12 m je eine gleich grofse Oeffnung in den übrigen Geschofsdecken 
entspricht. In den drei Geschossen des Hauptbaues und in den Hörsaal­
bauten sind zahlreiche steinerne Wandconsolen eingemauert, die mit 
geschliffenen Schieferplatten abgedeckte, starke Steinplatten tragen. 
Im Kellergeschofs der physiologischen Abtheilung befindet sich die­
selbe Einrichtung längs der Frontmauern. In den Corridorwänden 
liegen die aus glasirten Thonröhren hergestellten, über Dach ge­
führten Abzüge der Abdampfhischen, deren jede unmittelbar und selb­
ständig entlüftet werden kann. In die Bodenflächen der beiden 
Hauptgeschosse sind eine Anzahl isolirter Platten eingelassen, die 
zumtheil auf den Gewölben oder auf starken Walzeisenträgern, aber 
auch auf den Schienengewölben oder dem Holzgebälk ruhen. Die 
Tragschienen für diese Bodenplatten wurden senkrecht zur Bichtung 
der Magnetnadel verlegt.

Die Fensterflügel sind nicht bei allen Fenstern gleichmäfsig 
getheilt, sondern je nach Bedarf feststehend oder beweglich aus­
geführt. Aufserdem sind einzelne Bäume noch mit inneren, lichtdicht 
schliefsenden Fenstern versehen worden, in anderen genügten licht­
dichte Filzvorhänge. Bei den grofsen Oberlichten der Hörsäle sind 
oberhalb der Glasflächen durch einen Mechanismus im Saale beweg­

liche Verdunklungs­
vorrichtungen ausge­
führt. Einzelne Zwi- 
schenthüren der physi­
calischen Abtheilung 
wurden zum Durch­
sehen auf gröfsere Ent­
fernungen in bestimm­
ter Höhe mit kleine­
ren , durch Klappen 
verschliefsbaren Oeff 
nungen versehen. Die 
Beschläge an Thüren 
und Fenstern mufsten 
in einigen Bäumen, 
für welche vollkom­
mene Eisenfreiheit ver­
langt war, in Messing 
ausgeführtwerden. Aus 
dem gleichen Grunde 
mufsten auch die Bohr­
leitungen für Gas in 
Blei, die Wandbecken 
aus Porcellan herge­
stellt und durften 
die Bohrstränge für 
Wasser und Abwasser 
nicht durch diese 
Bäume geführt werden. 
Im Obergeschofs ist 
eine um 10 cm in das 
Stockgebälk eingetiefte 

sog. Quecksilberwanne angeordnet, deren im Gefälle liegender Boden 
mit Saargemünder Plättchen ausgelegt ist.

Die Beheizung des Baues geschieht durch eine Niederdruck­
dampfheizung. Jedes der beiden für die Institute getrennten Systeme 
hat zwei Heizkessel. Neben der Centralheizung ist für einige Bäume 
zudem noch für Herbst und Frühjahr Einzelheizung durch Thonöfen 
eingerichtet. Die Dienerwohnungen haben nur Oefen. Gelüftet werden 
die Bäume durch Schlote in den Zwischenmauern mit Abzugs­
öffnungen nahe dem Fufsboden und der Decke der Bäume und mit 
Ausmündung über Dach. Aufserdem sind Klappflügel und Glas- 
jalousieen in den Fenstern angeordnet.

Die künstliche Beleuchtung geschieht im Hauptgebäude durch 
Gas, und zwar in den Bäumen des Erd- und Obergeschosses fast aus­
nahmslos mittels Westphal-Lampen (Construction B°). Für die Hörsäle 
wurde aufserdem elektrische Beleuchtung eingerichtet. Dazu sind im 
Kellergeschofs für jedes der beiden Institute ein liegender Deutzer 
Zwillingsgasmotor von vier Pferdekräften und eine dynamo-elektrische 
Compoundmaschine J. L. 2 für 65 Volt und 37 Ampère aufgestellt 
worden, durch welche je 20 Glühlampen von je 20 Normalkerzen 
Lichtstärke gespeist werden. Die zugehörigen Schaltbretter sind 
jeweils im Maschinenraum und im Hörsaal aufgestellt. Die Gaskraft­
maschine in der physiologischen Abtheilung arbeitet mittels Vorgelege. 
Die Gasmotoren haben besondere 50 mm-Zuleitungen vom Strafsen- 
strange aus erhalten; es wurden je zwei Gummibeutel und ein Patent­
speiseventil (Gasdruckregulator) vor der Maschine eingeschaltet, um 
dem Zucken der benachbarten Beleuchtungsflammen vorzubeugen. 
Um ein Uebertragen der Erschütterungen auf das Gebäude beim
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Betrieb des Gasmotors zu vermeiden, wurde sein Fundamentklotz 
ringsum mit einer Loheschicht umgeben und der Motor selbst nicht 
unmittelbar auf der Untermauerung, sondern auf einem zwischen­
liegenden eisernen Bost montirt. In die Ausblaseleitung sind je zwei 
Ausblasetöpfe einge­
schaltet', damit jedes 
störende Geräusch 
auch hier möglichst 
beseitigt wird. An­
dere Bäume wurden 
mit einer „Gasring­
leitung“ versehen bei 
durchgehends reich­
licher Anordnung von 
Wand- und Decken­
schlauchhähnen.

Jedes Institut 
hat eine besondere 
Wasser Zuleitung, 
die an mehreren 
Stellen den Betrieb 
mittels Wassermotors 
gestattet. Ein solcher 
liefert neben dem 
Gasmotor die Kraft 
zum Betrieb der. in 
der physiologischen 
Abtheilung einge­
richteten Transmis­
sionen.

Ein weit ver­
zweigtes Leitungs­
netz versorgt die 
einzelnen Bäume mit 
dem elektrischen 
Strome; solche Lei­
tungen sind gezogen für den Maschinenstrom und Batteriestrom, 
für Laden und Entladen von Accumulatoren; aufser diesen sind 
sogen. Galvanometer­
leitungen und diese 
teilweise im Boden 
verdeckt gelegt. Der 

Experimentirtisch 
eines jeden Hör­
saales ist neben der 
Gas-, Wasser- und 
Abwasserleitung mit 
dieser elektrischen 
Leitung ausgestattet.
Um eine leichte Orien- 
tirüng in den viel­
verzweigten verschie­
denartigen Bohr­
strängen zu ermög­
lichen , wurden die 
Bohre der Central­
heizungsanlage mit 
rother, die Gaslei­
tungsrohre mit gel­
ber, die Wasserlei­
tungsrohre mit blauer 
Farbe, die Abwasser­
leitungsrohre im 
Wandton und die 
Luftleitungsrohre mit 
grüner Farbe ge­
strichen.

Das Fundament­
gemäuer ist aus 
Bruchsteinen aus der Nähe von Freiburg hergestellt; mit dem 
gleichen Steine wurden auch die Sockelmauern und die Umfassungs­
mauern des Hauptbaues bis Oberkante des ersten Stockgebälkes und

die Umfassungswände der Hörsäle bis Oberkante Fensterbankgurte 
hintermauert, alles höher liegende Mauerwerk aber aus Backsteinen 
hergestellt. Der Sockelfufs und die Treppenstufen sind aus Maul- 
bronner rothem Sandstein, die Sockelflächen, Gurte, Thür- und

Fensterumrahmun­
gen, die Pilaster, die 
Pfeiler im Innern, 
auch die des ausge­
bauten Operations­
saales vom physiQ- 
logischen Institute, 
die Portale und Ge­
simse aus graugrünem 
Kürnbacher Keuper­
sandstein hergestellt, 
und die Wandflächen 
aller Aufsenseiten zwi­
schen den Fenstern 
und Gurten wurden 
mit Backsteinen ver­
blendet. Das Keller- 
geschofs ist theils 
massiv überwölbt, 
theils mit Betonge­
wölben und i/s Stein 
starken Backsteinge­
wölben zwischen 
Eisenschienen über­
deckt, in welch letz­
terer Weise auch 
die Flurdecken her­
gestellt wurden. Die 
meisten der Arbeits­
räume des Erdge­
schosses und Ober­
geschosses erhielten 

Holzdecken. Die Fufsböden der Flurgänge wurden mit Saarge- 
münder Plättchen belegt, die Erdgeschofsräume mit Asphaltparkett,

die Bäume im Ober- 
geschofs mit gewöhn­
lichem Biemenboden 
und die Küchen­
böden der Diener­
wohnungen mit Xylo­
lithtafeln. Wände und 
Decken erhielten ge­
wöhnlichen Gipsputz 
und theis Leim-, theils 

Oelfarbenanstrich. 
Der Dachstuhl ist aus 
Holz construirt, die 
Dachflächen sind mit 
Schiefer, die Plattform 
mit Zink abgedeckt.

Die Bauzeit be­
trug rund zwei Jahre 
(1888—90). Der Ent­
wurf wurde von dem 
Unterzeichneten in 
allen seinen Theilen 
bearbeitet, während 
mit der besonderen 
Bauleitung der Kegie- 
rungs - Baumeister G. 
Bayer betraut war. 
Die Kosten berech­
nen sich einschliefs- 
lich der Bauführung 
und Einrichtung — 

aber ohne Platz — auf 386323 Mark, von denen auf den Bau allein 
367 749 Mark entfallen.

Karlsruhe, im August 1892. Dr. Josef Durm.
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Abb. 3. Erdgeschofs.
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Zum Bau der Sibirischen Eisenbahn,
Ueber den Bau der Sibirischen Eisenbahn enthält der 

Bericht, mit dem der bisherige Verweser des russischen Finanz­
ministeriums, jetzige Finanzminister Witte, den diesjährigen Vor­
anschlag der Einnahmen und Ausgaben des russischen Reiches dem 
Zaren zur Genehmigung vorgelegt hat, einige interessante Angaben,

die der allgemeineren Beachtung werth sind. Zunächst sei erwähnt, 
dafs von den vielen im Laufe der Zeit für die Sibirische Eisenbahn 
in Vorschlag gebrachten Linien schliefslich diejenige für die Aus­
führung gewählt worden ist, welche die am westlichen Abhange des 
Urals gelegene Hüttenstadt Slatoüst — das uralische Birmingham ,


